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Die Beffa.
Erzählung aus den albanischen Bergen.

Von E . Schulze -Schwekhausen.
lFortsetzung.>

einem Jabre bekam Drano den zweiten Sohn , und in sieben
Jahren schenkte sie ihrem Gatten sechs -Lohne , die alle am Leben

*J ^blieben. Der zweite, Buk, glich dem dunklen Vater, der dritte,
Lesch, wieder der Mutter . Dann kamen Jssa , Murad und als letzter

^ Bewundernd und glückwünschend ob so vieler Söhne und damit
ebenso vieler Gewehre sprachen die Nachbarn und Stammesgenoffen
zu Mark ». Dranoö Ansehen als Mutter von sechs Söhnen wuchs be
allen Weibern des Stammes . Vielleicht war es eme gewisse Eitelkeit
auf seine Söbne , die Marku mit der Zeit seinem Werbe gegenüber müder
stimmte . Er behandelte
sie weniger rauh . Seine
Abneigung ging zuletzt in
ein gewisses Wohlwollen
für sie über , besonders als
er sah, wie trefflich sie die
weißen Filzanzügc für
Gatten und Söhne schnei¬
derte und mit breiteir
schwarzen Wollborten ver¬
zierte.

Als die Schwiegermut¬
ter starb , hielt sich Drano
sogar für glücklich, da sie
jetzt wenigstens im Hause
frei schalten und walten
konnte . Marku hatte seit
seiner Hochzeit nie wieder
einen Fuß auf die Almen
gesetzt, wo er die hübsche
Nalla so oft getroffen
hatte . Mit den Jahren
söhnte er sich mit seinem
Schicksal aus , und Nailas
Bild verblaßte vollständig
in seiner Erinnerung . Ge¬
fürchtet , aber auch geachtet
wegen seiner Rechtlichkeit
und des Ansehens, das seine einmal

Die Muhle am Mitten Mann vei « nvun.

gegebene Beffa genoß, wurde
7das1atsächlich regierende Haupt des Stammes , .trotzdem der Bülük
Laschi als offizieller Vertreter in Skutari beim türkischen Pascha d>e
Angelegenheiten deö Grudastammes vertrat . Nicht zuletzt kam ihm sem
zroßer Reichtum an Grundbesitz und Herden zustatten , da viele Stammcs-

" ^ Markii blutete ^übrigens die Notlage seiner Stammesgenossen me
aus und je mehr seine Söhne heranwuchsen , um so großer wurde sem
Einfluß . Denn jetzt bildete er mit den erwachsenen Söhnen eme Macht,
der sich niemand mehr zu widersetzen wagte , wenn es m den Stammes¬
versammlungen Anordnungen durchzusetzen gab . Nzln war nun auc
schon im zehnten Sommer . Noch zwei Jahre , und auch er wurde Gewehr,
Revolver und Patronengürtel erhalten.

Niin ähnelte dem Vater äußerlich am meisten. Von ihni hatte er
die dunkle ätautfarbe und die Augen geerbt . Wahrend die erwachsenen
Sölnw in strengstettAuckt gebalten wurden , durfte er sich schon etivas
erlauben . Aber er mißbrauchte daö Vorrecht me, denn Nzm war von
Natur ein weiches Gemüt und liebte die Mutter t,es und >nmg , wahrend
er den Vater mehr bewunderte und für ihn eine an Furcht grenzende

Achtung hegte. Wohl machte auch er manchen übermütigen streich,
balgte und prügelte sich mit den Ältersgenoffen , wagte indes niemal,
einzelnstes Verbot zu übertreten , seitdem er den Vater den ältesten ^ rü¬
der Prenk halb lotschlagen sah.

Wie er von der Mutter hörte , sollte Prenk das Haus der vom Kanzen
Stamm verachteten Familie des Mail Dzona , die seit langen Zähren
als türkische Spionin galt , betreten haben, um inrt der schonen Tochter
des Besitzers zu plaudern . Der Austritt hastete unauslöschlich ,n des
Knaben Gedächtnis , trotzdem er schon drei ^ ahre zurucklag.

Als ihm der Vater deshalb heute seine Bitte erfüllte , zum Gänserich,
kampf den stärksten der Herde aussuchen zu dürfen und Ü" , nwrgen am
Patronsfeste gegen die anderen kämpfen zu lassen, war silne Freudc
eine geradezu ausgelassene . Jubelnd stürmte er aus der Kula den Fluß
entlang bis er in die Sumpfniederungen des Dees kam, wo die Hutten

äs ää »<>«* «■D>. ap
Herden, die sie von den
Anwohnern des Sees hüten
und beaufsichtigen ließen,
wofür diese dann jährlich
eine bestimmte Zahl der
Gänse erhielten . Auch
Mark » ließ dort seine
Herde hüten . Njin griff
den kräftigsten Ganser aus
der Schar und lief , das
Tier unter dem Arm , eilig
beimwärts . Die Beißver-
suchc, die der Gefangene
machte, wehrte er lachend
und scherzend ab . „Beiß
nur und wehr dich ! Üm so
besser wirst du morgen die
anderen zerraufen , wenn
du schon vor mir keine
Furcht hast," dachte er.

Als er vor der Kula
ankam , ttat gerade die
Mutter berauS . „Bring
den Ganser in den Stall
und hole von dott zugleich
Holz ' für das Feuerj " ge¬
bot sie. Dann ttat sie aus

dem Hoftor und legte die Hände wie einen Schalltrichter an den Mund.
Sie rief in langen Tönen mit erstaunlich hallender stimme flußauf¬
wärts in die Schlucht empor die Söhne zum Essen. Hoch über ,br
kam in langen Pausen Antwort , daß sie verstanden sei. Dann gab der
zunächst befindliche Sohn das Signal weiter , um d,e anderen ent.
fernteten *3tufcet bencicf)ttci)tt$en*

Die Kula , der Hof deö schwarzen Marku , lag versteckt m eurem
Winkel der Felswand , dort , wo der Fluß em zungenart ^ . geformtes
Stück Land gebildet batte . Es mochte vielleicht achtzig. Schotte lang
und an der geräumiasten Stelle , wo das Haus 0 «^ , fünfundzwanzig
Schritte breit sein ; flußabwärts lief dieser schmale Streifen sp tz zu.
Eine bohe Mauer mit festem Hostor aus E>cbenbolzplattci , die Uck
an das Wohnhaus anschloß, bildete d.e Grenze des Besitzes am Flusie,
während sie an der anderen Seite von der steilen, zweihundert Meter
Hobe» Felswand der Schluckt gebildet ivurde . Ein kleiner Eckturm sprang
über den Winkel der Felswand bervor . Aus fernen Lckleßscharten komm
das sckmale Tal sowohl flußaufwärts w,e flußabwärts eme Ltteck.
iveit überseben werden , da der Sem lner keine Krumn,ung >uackw.
Trat inan aus der Haustür auf de,i Hof , so sah man zuerst zahlreiche
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idrrr Gchtvieaermutter her, die ihn ans Trauer uni den gefallenen Gat¬
ten getragen hatte . Mark » hob ihn als Andenken an seine Mutter auf,
die feine einzige, selbstlose und reine Liebe genossen hatte . Der >v,e alle
Skipetarinnen abergläubischen Drano bedeutete das unvermutete An¬
fassen des Trauertuches ein großes Unglück, das kommen würde . Daher
ibr Entsetzen. (Fortsetzung solgt.,
. . .
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Den eigenen Tod gemeldet. Während der Schlacht bei Colombey am
14. August 1870 hielt General v. Glümer, Kommandeur der 25. Brigade,
westlich von dem Dorfe Colombey auf einem Hügel innerhalb der Feuerluuc.
Zu den Adjutanten des Generals gehörten zwei vor ganz kurzer Zeit zu Haupt-
leutcn beförderte Offiziere, die beide Müller hießen. Den einen hatte der
General vor etwa einer halben Stunde zu einem Bataillon m d,e vorderste
Schützenlinie geschickt, um einen Befehl zu überbringen. Als der Ordonnanz¬
offizier nicht zurückkehrte, mußte der andere Hauptmann Müller »hm nach¬
reiten , um festzu¬
stellen, ob fein Kame¬
rad den Bataillons-
kommandeur auch
wirklich erreicht habe
oder, was zu befürch¬
ten stand, vorher ge¬
fallen sei. Wieder
verging eine Viertel¬
stunde. Dann bog ein
Reiter um das kleine
Gehölz am Westaus¬
gange von Colombey
und sprengte auf den
General zu. Eö war
der zuletzt abgeschickte
Hauptmann.

Dicht vor General
v. Glümer parierte
er sein Pferd und
meldete kurz und
ernst: „Befehl aus¬
geführt. Hauptmann
Müller tot."

Im selben Augen¬
blick wankte er im
Sattel und fiel vorn¬
über auf den Halö des
Pferdes. Eine Chasse-
potkugcl hatte ihm den
Kopf durchbohrt.

'v

und noch später besaß eine jede gr0ßereiLradliyrerger,e « ^ . » „„ ^ . , ^ ^ ...
Lanftrecht und gemeinen Recht g- genuberstand . Dieses Stadtrecht bezeichnete
man namentlich in Norddeutschlanftals 6 °|“
Teil dieses Wortes hängt mit wik zusammen, das den Smn von Haus und An
siedlung bat. ES hat sich in einer Re,he von Ortsnamen ^ halten, w,e,n
Wiek auf Rügen, Osterwieck in Westfalen, Wck am Kieler Hafen mid' Wyk
auf der Insel Föhr. Der zweite Teil des Wortes geht auf das althochdeutsche
bckM und das altsächsische blbitbl zurück. Es bedeutete Vorbild uud zug enb
auch Recht, insofern das Recht ja zum Vorbild deS TunS und Lassrn« btenen
soll, und klingt noch in unserer Redensart „Unbill erleiden wider, nnt der
wir sagen wollen, daß man unS unrecht tut . jn dem ältesten schriftlichen
Zeugnis über das Wort wicbilede, der GrundungSurkunde der Stadt Lerpzg
auAem Jahre 1156, heißt es denn auch, daß d« neue Ort unter Hallischem
und Magdebiirgischcm Recht stehen „und als Sinnbild sem-s Rechts dag
man wicbilede nennt, vier Stadtkreuze erhalten soll . spater erwetlene
sich die Bedeutung des Wortes wicbilede. Man verstand darunter den Bezirk,
für den das Stadtrecht Gesetzeswirkung hatte, also für die emer Stadt ge¬

hörigen Ländereien und Dörfer . Damit erhielt das Wort schlteßlicĥden Smn
Lül k̂ostspiettges Modell. - Ein seinerzeit sehr gefeierter Maler, der

die Stoffe zu seinen vortrefflichen Genrebildern meist ^ ^ ^ ' siichweinst
nach einem Modell
zu einem betrunkenen
Kesselflicker. Endlich
glaubte er in einem
alten, selten nüchter¬
nen Schuster ein ge¬
eignetes gefunden zu
haben; er nahm ihn
mit nach Hause, zeigte
ihm die richtige Stel¬
lung und gab ihm
eine mit Schnaps ge¬
füllte Flasche in die
Hand, mit der Âuf¬
forderung, nur tüchtig
zu trinken.

Doch ehe der Künst¬
ler noch mit den not¬
wendigen Vorberei¬
tungen fertig war,
war die Flasche be¬
reits leer. Ebenso er¬
ging eö mit der zwei¬
ten und mit der drit¬
ten Flasche. Derbrave
Flickschuster war aber
noch immer nicht in
dem gewünschten Zu¬
stande des betrunke¬
nen Kesselflickers, son-

MMRAM
Schützengrabenübungen holländischer Soldaten.
Phot . Presse-Photo-Vertrieb Paul Wagner . Berlin.

Auch aus den Napoleonischen Kriegen wird ein ähnlicher Vorgang berichtet.
Es war am 23. August 1809 vor RegenSburg. Die Franzosen kämpften mit
den Österreichern, die ihnen vier Tage vorher diese Stadt entrissen hatten,
abermals mit höchster Erbitterung um den Besitz der alwn Bischofsfeste. Na¬
poleon, der mit seinem Stabe in der Nähe der Kartause Prull hielt, war soeben
von einer verirrten Kugel leicht am Bein verwundet worden — bekanntlich
die einnae SchuHverletzuna, die er in uW seinen Kriegen empfangen dal
und befand sich daher in schlechtester Laune. Fortwährend schickte er stme Ad>„-
tanten nach vorn, um Nachricht über den Verlauf des Kampfes emholen zu
lassen. Einer dieser Offiziere, der Oberst Graf Montfort , kam mit auf der 2 ruft
völsig blutgetränkter Uniform im schärfsten Galopp zuruckgesprengt.

RegenSburg ist unser, Sire !" rief er mit brechender Stimme , während
sein"Gesicht jede Spur von Farbe verlor und große Schweißperlen ihm von
der Stirne rannen. ~

„Sind Sic verwundet?" fragte Bonaparte mcht ohne Teilnahme.
„Nein, Sire — ich bin getötet," stieß der Oberst pfeifenden Atems mit

letzter Kraft hervor und fiel tot vom Pferde. — ,
' Eine ähnliche Geschichte berichtet Burke m seiner Lebensbeschreibung de»

mexikanischen Präsidenten Juarez , auf dessen Befehl am 19. jutu 1867 bet
unglückliche Kaiser Maximilian erschossen wurde. Tage nach der Urteils¬
vollstreckung an dem österreichischen Ka»sersohn sollten dre». mexikanische
Offiziere, die zuerst in der Armee Juarez Dienste taten, dann aber zu Maxi¬
milian übergegangen waren, gleichfalls erschossen werden. Auf ihre Bitte
wurden die drei ungefesselt an die Mauer deö Kasernenhofesgestellt. jfaen
gegenüber stand eine Abteilung Infanterie mit geladenem Gewehre bet Fuß.
Aber noch immer zögerte der kommandierende Offizier, em Oberst namens
Alvaro. Man wartete auf Juarez , der der Hinrichtung hatte beiwohnen wollen.
Nachdem eine peinvolle halbe Stunde vergangen war , traf em Bote m»t der
Nachricht ein, daß der Präsident nicht erscheinen wurde; die Exekution solle
sosort vollzogen werden. Da trat einer der Todeskandidaten, em Hauptmann
namens SaUesta, sicheren Schrittes dicht an Oberst Alvaro heran und sagte
laut : „Ich wollte meine letzte Meldung eigentlich Bemto ^ uarez erstatten.
Nehmen Sie sie für diesen Mordbuben entgegen. — Oberst Alvaro und Haupt-

Damit rcĥ cr'einen bereitgehaltenen Dolch aus der Tasche und streß ihn dem
Oberst mitten ins Herz. Wenige Minuten später war auch Saltcha « ne
Leiche. ^

dern verlangte noch mehr Branntwein , um ganz echt zu werdem
Wutentbrannt schrie da der Künstler sc,n Modell an : »Scher Er sich zum

Teufel ! Ihn betrunken zu machen, kostet ja schließlich mehr Geld, als ich für
das ganze Bild bekomme." jA. Sch.j,„. . . . . . . . . . . . .

Rätsel.
Der Ritter mutz zum blut 'gen Kamps hinaus.
Fürs teure Vaterland zu streiten.
Ta zieht er, sagt, womit? vor LiebchensHaus,
Ihr letztes Lebewohl soll ihn geleiten.
Und Hildegard ats Abschiedsgrutz
Laßt winkend ihm herunterwehen
Des Rätsels Wort mit andrem Fuß:
..Leb wohl, leb wohl, aus Wiedersehen!"

Auslösung solgt in Nr. 31.

Palindrom.
Ich trag ' dich langsam oder schnell,
Wie du es wünschest, non der Stell'
Und bring' zum Ziele sicher dich.
Liest du vor- oder rückwärts mich.

Auslösung solgt in Nr. St.

Auflösung von Nr. 29:
der dreisilbigen Scharade : Austernbank.
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bet -Hula gegenüber, war bet
sei)weineftall,  der fiä) unmitteU
bat an  die Felswand lehnte. Das
Quieken von Ferkeln zeigte, daß
er gut besetzt war . DaS spitz aus¬
lausende Ende der Besitzung nahm
ein kleiner Gemüsegarten ein, in
dem Knoblauch , Zwiebeln,Bohnen
und Tabak gezogen wurden.

Eine Stunde , nachdem Drano
gerufen , kam Jssa , der vierte der
Söhne , als letzter atemlos in die
Kula gestürzt : „ Vater , ich habe
Noz-Col getroffen, er sprach mich
um Brot und Wasser an ."

„Bist du sicher, daß er es war ?"
„Er sagte cs selbst und lachte,

daß die Türken in Skutari den
Preis auf seinen Kopf wieder um
fünfzig Pfund erhöht hätten . Das
wußte er auch schon, trotzdem cs
erst heute in den Dörfern be¬
kanntgemacht worden ist."

„Er ist ein Mann , ein rechter
Mann , und sie werden ihn lebend
nie fangen, " sprach Mark », „und
vom Stamm usird keiner ihn ver¬
raten oder töten . Höchstens die
Bande des Mail Dzona , die auch
sicherlich den Ulla verraten hat,
als er der Bessa ihres Hauses
traute . Denn wenn die Dzona
auch mit gefangen und ins Ge¬
fängnis geworfen wurden , so
glaubt ihnen doch kein Mensch,
daß sie nicht die Türken heimlich
benachrichtigt baden, nächtlich das
Haus umzingeln zu lassen. Die
neuen seidenen Schale und die
neuen Büchsen wurden zu früh
von dem Judasgeld angeschafft.
Diese eidbrüchige Bande ist die
einzige, die den Noz-Col verraten
könnte. Wenn ihn einer von euch
sehen sollte, warnt ihn dringend
vor dieser Brut ."

Marku sah bei diesen Worten
scharf seinen ältesten Sohn an,
der über und über rot wurde.
Dann setzten Marku und die Söhne
sich zum Abendessen auf den Bo¬
den mit untergeschlagenen Beinen
nieder.

Drano stand, während Gatte
und erwachsene Söhne aßen, um
sie zu bedienen, wie es die strenge
uralte Sitte vorschrieb. Die Reste
des Males trug sie ins Frauen -
gemach, um dort mit Njin zu
essen. Solange er nicht zum waf¬
fenfähigen Mann erklärt wurde,
schlief er bei ihr iin Frauengemacb
und aß an ihrem Tisch.

Nach dem Abendessen verrie¬
gelte Mark » das Hoftor mit dicken
Querbalken und ließ in den schma¬
len Schießscharten der meterdicken
Mauern aus unbehauenen Kalk¬
steinen Felsplatten oder dicke

schsseßnî ^ 111’^ C1' *nufen /̂ herunter , um alles ritzendicht
Drano breitete im Männerraume die Decken und Felle aufs Stroh

zuin Nachtlager für Gatten und Söhne aus und zog sich dann mit dem
tuuben NM ms Frauengemach zurück. Noch im Halbschlummer hörte
,ie die Männer cssng über das unerwartete Auftreten des berühmten
Giaksuren Noz-Col unter den Gruda sprechen. Sie saßen am .f>erd-

Nach einem Gemälde von I . Snowinan.

zu ver- bei den Retschi-Loja, den Slaku und denwurde ihm der Boden
Bschkaschi ju heiß.

Die Männer blieben heute bis tief in die Nacht hinein auf . Dabei
drehten sie geschickt aus goldgelbem , nne Haare feingeschnittenem und
aromatisch dufte,,dein Tabak eine Zigarette nach der anderen , bis auch
be, ,hncn d.c Müdigkeit sich meldete . Marku deckte die glimmenden
Holzkohlen „nt mische zu ; so hielt sich die Glut bis zum anderen Tage,

rr.
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bab -ieteilen jum Schlafengehen . Die Söhne laten dasselbe und nneMtcn
NM/ die übrigen Kleider auszuziehen , in ihre Decken . Das tiefe
Schnarchen störte keinen der Schläfer , die init TageSgraueli aufzustehen

und bis Sonnenuntergang in der freien, reinen Bergluft den Herden
über Stock und Stein auf beschwerlichen Pfaden zu folgen pflegten
" " dmi .de und abgespannt abends die heimische Kula betraten '

« ettsraas ss st

Ra -t verschwanden und eine fleckentc>s tiefdtauc Hatdkuaet
sich Uber die leuchlendeit Jacken der albanischen Alpenwett lvdtbtr.

Noch ehe die Nacht ihre schwar¬
zen Schleier von den zerrissenen
Gipfeln und Tälern des Pro-
kletija ganz gehoben hatte , war
Njin vom Lager aufgesprungen
und lief mit bloßen Füßen zum
Stall , wo sich der Ganser befand,
um ihm Maiö und Wasser zu
geben. Der Knabe fieberte bei¬
nahe vor Aufregung und malte
sich im Geiste den Triumph aus,
wenn sein Gänserich die feind¬
lichen alle ohne Ausnahme in
die Flucht treiben würde . Denn
daß sein Tier siegen ivürdc, davon
>var er fest überzeugt . Der Ruhm
verwirrte ihn schon jetzt.

Im Männergemach erhob man
sich später . Das Patrons fest der
Kirche sollte am heutigen Sonn¬
tage vom ganzen Stamme nach
uralter Sitte mit einem großen
Volksfest gefeiert werden . Die
Herden im Gebirge wurden an
diesem Tage gänzlich den gemiete¬
ten Hirten überlassen . Diese Hirten
bestanden vielfach aus Blutsflücht¬
lingen fremder Stäinme , die einen
Totschlag begangen hatten oder
als nächste Verwandte eines Mör¬
ders mit diesem in Blut gefallen
ivaren und deshalb aüö dem
Stamme für Jahre flüchten muß¬
ten . Sie verdienten sich als Hirten
auf fremdem Boden ihren kargen
Unterhalt , bis ihnen daheim durch
die Pfarrer ein Waffenstillstand
oder Verzeihung verschafft wurde.

Für den schwarzen Marku
und seine Söhne holte Drano die
besten Kleider hervor , während
die Männer die Läufe ihrer Ge¬
wehre blanker als sonst putzten.
Denn am Patronsfeste fand jedes
Jahr daö große Wettschießen der
Männer statt . Die Jugend er¬
freute sich dafür an Wettläufen
und den Gänserichkämpfen.

Die runde Filzkappe umwickel¬
ten alle Männer der Sitte gemäß
mit einem weißen, schleierartigen
Tuch, das Stirn , Kopf , Nacken
und Hals umhüllte , so daß die
dunkelgebräunten Gesichter dop¬
pelt von dem weißen Rahmen
abstachen. Besonders Marku
selbst wirkte geradezu wie ein
nach Norden verpflanzter Araber
Tripolitaniens . Nur Njin trug,
da er noch ein Knabe war , eine
kleine, runde Kappe auö weißem
Filz ohne Tuch . Die Mutter
Drano holte aus einer schweren,
buntbemalten eichenen Truhe des
Fraucngemaches ihre Gehänge
aus Silber - und Goldmünzen
hervor und bedeckte damit Stirn
und Brust bis zum breiten Leder¬
gürtel hinunter , so daß die Mün-

TV i. n .j« _ zen bei jefcem Schritte klirrten.
Schurze aus Wollstoff, die sie heute anlegte , zeigte

verschwenderischer als die gewöhnliche am Werktage rote Farben , das
Vorrecht der verheirateten Frauen des Stamrneö . Es fehlte nur noch
der kleine neue Filzdeckel init Quasten , den sie als Kopfbedeckung an-
legen wollte . Srefand ihn glicht gleich und ivühlte eifrig unter den

Französische Hilfstruppen ani Hafen von Algier.
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